NIWA                  

G A R T E N   D E R   S E H N S U C H T

Niwa ist das uralte Japanisches Wort für einen offenen Platz, geeignet für eine Gartenanlage.

YOT , das in der Magdalenenkirche jeden Sommer ein Thema anbietet, verbindet im Sommer 2013 Elemente aus der japanischen Gartentradition mit der individuellen menschlichen Sehnsucht. YOT bestimmt dafür in der Kirche drei Gebiete:

Spielraum, Begegnungsraum und zwischen beiden ein Japanischer trockener Garten.

Jedes Gebiet lässt sich verkennen – indem der Besucher hinkelt, teilt, gärtnert.

SPIELRAUM

Hinkeln ist eine Gehweise.

Forschreiten indem man innehält und sich überlegt wie man umkehren wird.

Auf einem Bein oder auf zwei.

Inzwischen Ballast ausschiessen und Ballast tragen.

Hinkeln ist innerhalb der vom Leben gezogenen Linien

weiter gehen, Feld nach Feld.

Echternachprozession.

Feld 10 erreichen: Eins plus Null macht Zehn.

Die Arithmetik des Himmels.

(Hinkeln heisst in der Schweiz Himmel und Hölle spielen.)

Nächste Runde, höhere Zahlen.

Das Spiel führt ein in die andere Raüme der Kirche.

Sie werden ein sich sehnendes Kind.

Sie betreten den Raum der unendlichen Sehnsucht.

Sie reichen einen Augenblick bis zum Himmel.

Dann müssen Sie umkehren,

zu Ihrem Platz, zu Ihrer Zeit. 

TSUKUBAI: Eintritts- und Sauberungszeremonie 

Tsukubai heisst das Wasserbecken an der Schwelle eines buddhistischen Tempels oder eines Teehausgarten. Mit einem Löffel nimmt der Besucher Wasser um die Hände zu waschen und den Mund zu rinseln. Diese symbolische Reinigung ist der Uebergang von der hastigen, materialistischen Welt zu einem Raum der offen ist für das innerliche Leben und die geistige Uebung. 

Der Tsukubai – am Anfang ein ausgeholter Felsenstein – steht oder liegt auf dem Boden; der Besucher muss sich biegen fûr die Zeremonie. Buchstäblich bedeutet tsukubai 'ein Ort wo man sich beugt'. Mit dieser Geste legt der Besucher alle gesellschaftliche Unterschiede ab; sie sind irrelevant in der geistigen Welt.
Aus praktischen Gründen, aber nicht ohne  religiöse Bedeutung, steht beim tsukubai des Teehauses eine steinerne Tempellaterne. In der Nähe ist im Boden ein Loch, anfänglich für die Reste von der Reinigung des Teehauses, schliesslich ein symbolisches Sammelbecken für den emotionalen Rummel den man hinter sich lassen möchte.

Die bekannte Japanische Teezeremonie kommt wie der Tee aus China. Das Teetrinken wurde zur religiösen Zeremonie in der Sung-Dynastie (960-1279), bei der Entdeckung, dass Mönche nach dem Teetrinken besser meditieren konnten. Später entwickelte sich die Teezeremonie in Japan zu einem kontemplativen Ereignis, gerichtet auf Einklang mit der Natur, Höflichkeit, Sauberkeit, Ordnung der Dinge und des Herzens. 

Wir laden Sie dazu ein an der Tsukubaizeremonie teilzunehmen um den Geist frei und offen zu machen.

GARTEN: Spiegel der Sehnsucht
In der Rhythmik seiner Sehsüchte geht der Mensch auf Jagd nach Glück.
'Everybody's got a hungry heart'  > Bruce Springsteen
Sehsucht gibt dem Leben Fahrt und Bedeutung. Dem der davon satt ist bleibt nur das Todesverlangen.

Genausogut fühlt der Glücksjäger sichselbst wie eine Beute, gehetzt vom ungeduldigen und endlosem Verlangen. Die unerfüllte Sehnsucht führt zur Unzufriedenheit und Frustration; erfülltes Verlangen führt zur Langeweile und zur Sehnsucht nach neuem Verlangen.

Die grossen weltanschaulichen Traditonen bieten sich an als eine 'Kultur der Sehnsucht'. Denn die Zweideutigkeit der Sehsnsucht nötigt zu einer Verarbeitung und Kultur der Sehnsucht: entdecken, hegen und pflegen, sich zueignen, sublimieren, umbeugen, abbremsen, loslassen.

Der Garten kommt vor in der Mythologie vieler Religionen. Er ist das Paradies, ewig grün, das ganze Jahr fruchtbar, frei vom Bösen und Leid, ein Ort wo die tiefste menschliche Sehnsucht erfüllt wird. Der Garten ist ein symbolischer Ort  entweder in einer vergangener Zeit ursprünglicher Unversehrtheit, wie der biblische Garten in Eden, oder als eine versprochene zukünftige Vollendung, wie im Christentum und Islam. Je nachdem erfährt der Mensch sein Leben in dieser Welt wie ein Exil aus dem Paradies oder eine Wallfahrt dorthin. 

Unsere Wahl hier ist ein Zen Garten im Schiff der Magdalenenkirche. Den klassischen Zen Garten schaffen die buddhistischen Mönche als ein Mittel zur Meditation und Kontemplation. Die Einfachheit und Schlichtheit des Gartens hilfen dem Geist zur Ruhe, Einkehr und Einsicht zu kommen.

Der Zen Garten in dieser Kirche lässt sich inspirieren vom karesansui-Stil, der vor allem Felsen, Sand und Kies verarbeitet. Felsen sprechen von Kraft und Aushaltung und rufen die Berge und Inseln Japans auf. Sand und Kies kommen aus dem Flussbett und erinnern an Wasser, still oder fliessend, Quelle des Lebens. Es ist aber der abstrakte Karakter des karensansui Gartens der die Phantasie und den Geist auffordert.                                  Die Zahl, Form, und gegenseitigeAnordnung der verschiedenen Materiale bietet Anlass zur Entwicklung einer reichen Symbolik und kann so zum Spiegel der Seele werden.                                           Im Zen Garten liegt immer auch eine grüne wasserreiche Insel; sie weist auf die Japanische Legende der 'Mystische Inseln der Gesegneten' oder des 'Sauberen Landes des Westens', buddhistische Versionen unserer Paradieserzählungen. 

Dieser Zen Garten lädt Sie ein zur Einkehr und Betrachtung. Er bietet einen Ort wo der Besucher sich seiner tiefsten Sehnsüchte bewusst wird oder wo er genauso – wäre es nur einen Augenblick - ohne Sehsucht kann verweilen.  

Der Garten bietet auch eine aktive Meditationsweise an, wie sie die buddhistischen Mönche praktizieren: die Kiespartien harken nach eigenem Muster; die fünf Steine im Kies neu ordnen. So wird der Garten jedesmal neu kreiert als Ausdruck und Gestalt des individuellen Erlebnis der Sehnsucht. 


Schliesslich kann der Besucher was er dabei erlebt mit Wasser wegschreiben auf den flachen Steinen beim Garten. 

Mit diesem Zen Garten in einer katholischen Pfarrkirche kommt eine bescheidenene Begegnung zwischen den spirituellen Traditionen von Ost und West zustande. Gleichnisse und Unterschiede helfen dem Besucher klarer zu erfahren wie seine eigene Tradition und wie er persönlich umgeht mit der fundamentalen menschlichen Sehnsucht. In der Begegnung mit dem Anderen kann man auch sichselbt besser kennen lernen. 

“ALLES WIRKLICHE LEBEN IST BEGEGNUNG” Martin Buber *

Im Chorraum der Kirche sammeln wir Bücher, Gedanken, Zitate über das Sehnsuchtthema; wir laden Sie gern dazu ein Ihre Ideeen und Erfahrungen mit den Umstehenden zu teilen.

Sie können auch Ihre Sehnsucht oder Verlangen auf einen weissen Vogel hinschreiben und den Vogel im Chorraum hinstellen. 

* Oesterreichischer jüdischer Religionsphilosoph, 1878-1965















NIWA ist eine Initiative von YOT, eingetragene gemeinnützige Organisation. 

YOT entwickelt in der Magdalenenkirche jeden Sommer ein Thema das kulurelles Erbe, Kunst und Spiritualität verbindet. Das Kirchengebäude und seine Tradition, ausgefordert zum Dialog mit der Welt, fügen sich so ein in das Leben der Stadt.

Das Sommerprojekt 2013 ist die Arbeit von vielen ehrenamtlichen Mitarbeitern. Sie bauen jetzt im gleichen Geist der Erneuerung auch das Pfarrhaus um ( beim Verlassen der Kirche das Haus rechts, Hausnummer 19 ). Sie suchen dafür noch Finanzen. 

Jeden Sommer besuchen mehr als 10.000 Menschen diese Kirche.

Wenn zehn Prozent der Besucher uns hilft met 1 Euro können wir 50 Prozent dieses Kirchenprojektes bezahlen.

Wenn fünfzig Prozent uns hilft mit 1 Euro können wir eine Etage des Pfarrhauses neu einrichten.

Ihre Hilfe ist willkommen entweder hinten links bei der Infotafel oder in der Spaarbüchse auf dem Begegnungstisch.

Wir danken Ihnen herzlich. 














Magadelenakirche Brügge

vom 1. Juli bis 30. September
jeden Tag von 10 bis 13 und von 14 bis 18 Uhr

nicht am Sonntagmorgen

Freier Zutritt

Mehr Information www.yot.be
Met steun van de dienst Cultuur en de stad Brugge
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